
Kulturgeschichte der Neuzeit
d. Krisis d. europäischen Seele von d. schwarzen Pest bis zum 1. Weltkrieg

Einleitung, Renaissance und Reformation

Friedell, Egon

München, [1949]

Gesteigertes Wirtschaftsleben

urn:nbn:de:hbz:466:1-79426

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-79426


Die Situation , in der sich die Secle damals befand , läßt sich in den

Worten zusammenfassen , mit denen Petrarca die Zustände am

päpstlichen Hof zu Avignon schildert : „ Alles Gute ist dort zugrunde

gegangen , zuerst die Freiheit , dann die Ruhe , die Freude , die Hoff¬

nung , der Glaube , die Licbe : ungeheure Verluste der Seele . Aber

im Reiche der Habsucht wird das nicht als Schaden gerechnet ,

wenn nur die Einkünfte ungeschmälert bleiben . Das zukünftige

Leben gilt da als eine Icere Fabel , was von der Hölle erzählt wird :

alles Fabeln , die Auferstehung des Fleisches , der Jüngste Tag ,

Christi Gericht : lauter Torheiten . Wahrheit hält man dort für

Wahnsinn , Enthaltsamkeit für Unsinn , Scham für Schande , aus¬

schweifende Sünde für Großherzigkeit ; je befleckter cin Leben ist ,

desto höher wird es gewertet , und der Ruhm wächst mit dem Ver¬

brechen, “

Es ist aber jetzt an der Zeit , auch die positiven Züge des Zeit¬

alters ins Auge zu fassen . Sie äußerten sich , wie bereits angedeutet

wurde , in der Richtung des Materialismus , Es ist eine Zeit außer¬

ordentlichen wirtschaftlichen Aufschwungs , und zwar sowohl eines

inneren wie eines äußeren : einer zunehmenden Rationalisierung

und Verfeinerung der Produktion und einer wachsenden Aus¬

dehnung und Ergiebigkeit des Güterverkehrs , Es fragt sich nun :

war der immer mehr um sich greifende Materialismus eine Folge

des gesteigerten Wirtschaftslcbens , oder verhielt es sich umgekehrt ?

Nach allen bisherigen Erörterungen wird der Leser nicht im Zweifel

scin , daß wir uns nur für die zweite Antwort entscheiden können .

Zuerst ist eine bestimmte Secclenverfassung , cine bestimmte Ge¬

sinnung da , und aus dieser geht dann ein bestimmter Entwicklungs¬

grad der ökonomischen Zustände hervor , Ist der Mensch mit seinem

Interesse vorwiegend auf die unsichtbare Innen welt seines Geistes

und Gemütes oder auf die geheimnisvolle Oberwelt Gottes und

des Jenseits gerichtet , so wird er starke und fruchtbare Schöpfungen
auf dem Gebiete des Glaubens , des Denkens , des Gestaltens hervor¬

bringen , sein Wirtschaftsleben aber wird einförmig und primitiv

bleiben ; lenkt er sein Augenmerk am intensivsten auf die greifbare ,

sichtbare , schmeckbare Umwelt , so kann es unter gar keinen Um¬
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ständen ausbleiben , daß er eine hohe wirtschaftliche Blüte erlangt :

neue Werkzeuge und Techniken erfindet , neue Bereicherungs¬

quellen entdeckt , neue Formen des Komforts und des Genusses Ins

Leben ruft und sich zum Herrn der Materie macht ,

In den Wirtschaftsgeschichten wird viel von den „ ‚fördernden

Umständen “ , den „ günstigen Bedingungen “ geredet , Aber die Be¬

Jingungen und Umstände sind immer da , sie werden nur in den

verschiedenen Zeitaltern verschieden ausgenutzt . Und selbst wenn

sie nicht da wären , so würde der wirtschaftliche Wille , wenn er nur

mächtig genug Rt , sie aus dem Nichts hervorzaubern und sich ge¬

waltsam jede Bedingung zur „ günstigen ‘ “ und jeden Umstand zum

„ fördernden * umprägen .

Infolge des rapiden Verfalls von Byzanz hatte der Levantehandel ,

der wichtigste für Europa , allmählich die alte Donaustraße aufgege¬

ben und den Seeweg eingeschlagen , Im vierzehnten Jahrhundert

finden wir in Italien eine Reihe wahrhaft königlicher Stadtrepubliken ,

an der Spitze die venezianische , die unumschränkte Herrin des

ganzen östlichen Mitrtelmeerbeckens , das sie sich ( in der Art wie

das heute England tut ) durch eine Reihe wertvoller Stützpunkte :

Dalmatien , Korfu , Kreta , Zypern dauernd gesichert hatte , Die

Gebiete der Nord - und Ostsee beherrschte mit fast ebenso absoluter

Machtvollkommenheit die Hanse , jene eigenartige Organisation von

Kaufleuten , die - lediglich auf der Basis privater Verträge , von

keinem Landesherrn verteidigt und selber nur selten zum Schwert

greifend - anderthalb Jahrhunderte lang über ungeheure Land¬

und Wasserstrecken vine souveräne Handelsdiktatur ausgeübt hat .

Und zwischen diesen beiden Riesenmächten des Nordens und Sü¬

dens entfaltete sich eine Fülle kleinerer , aber höchst anschnlicher

Wirtschaftszentren : von Oberitalien eine emsig belebte Handels¬

linie rheinabwärts nach Flandern , Frankreich und England , das

damals noch völlig zurückstand ( die hansischen Kaufleute pflegien

zu sagen : wir kaufen vom Engländer den Fuchspelz um einen

Groschen und verkaufen ihm dann den Fuchsschwanz um einen

Gulden ) ; im Westen ein Kranz blühender Seestädte ; In Mittel¬
Jeutschland cin Kreis vielgepriesener Handwerkerstädte ; Tuch¬
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ztüdte , Bierstädte , Schlenstädte , Heringsstädte : ein bienenfleiliges

Hämmeorn , Weben , Feilschen , Verbaden von Gotland bis Neapel .

Die mittelalterliche Geselbehaft hatte ihre Phystognomie durch ,

den Ritter und den Kleriker erhalten ; Jetzt wird der Bürger und der

Handwerker tonangehend und socar der Bauer beginnt sich zu

fühlen : die drei realistischen Berufe , Diese Umwälzung der sozialen

Wertungen vollzicht sich in erster Linie durch das allmähliche FHer¬

aufstehzen der Zünfte . Wir haben bereits erwähnt , dab die Herr¬Y 5

schaft der sogenannten „ Geschlechter “ , die eine Arı Bürgerade ]

darstelltön , Ga Laufe des vierzchnten Jahrhunderts fası überall ge¬

die Satten , die tr SCH Erben , iestürzt wurde , Sic waren die Alten ,

stumpfen Männer des Gestern , Die Zunftüleute aber waren die

Modernen Jener Zeit , die den Sinn der Lebensmächte , die sich zur

Herrschaft anschickten , in sich aufzunchmen wußten . Sie waren

in ihrer Poliuk national und antiklerikal ; aus Ihren Reihen gingen

die Künstier hervor ; sie brachten allım Neuen Verständnis ent¬

gegen : den Prinzipien der Geldwirtschaft so gut wie den Lehren

der Mustik ; aus ihnen rekrütierte sich das Fußvolk ‚die Truppen¬

gattung der Zukunft ; sic kämpften für Arbeit und Aufklärung , für

das bLatenchristentum und die Volksrechte ; sie trieben eine e1was

enge und nüchterne , aber gesunde und fromme Mittelstandspolitik :

sic waren Im wahren Sinne des Wortes christlich - sozial .

Ihre Organisation war noch ganz patriarchalisch , Sie war kein

bloße wirtschaftliche Interessengemeinschaft , sondern cine ethische

Vereinigung , Der Gesclle trat nicht bloß ins Geschäft , sondern auch

in die Familie des Meisters ein , der für die moralische Führung

seiner Schüler cbenso verantwortlich war wie für ihre technische

Ausbildung , Und ebenso stand auch das einzelne Mitglied zur Zunft

nicht so schrin einer juristischen UnterorJnung als in einem Pietäts¬

verhälinis , Es war weniger eine ökonomische Frage als cine Ehren¬

sache , möglichst gute Arheit zu Hefern , und es war andererseits die

vornechmete Pflicht der Zunft , ihren Mitgliedern entsprechende

Absatzmöglichkeiten und , wenn sie krank oder arbeitsuntdihls wur¬

den , Pflege und Nahrung zu bieten , Gescllige Zusammenkünfte in

besonderen Versammlungsräumen , korporative Feste und Umzüge ,
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